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Keine Zeitung im Briefkasten?
Tel.: 0345/565 22 33
E-Mail: leserservice@mz.de

Ihr Medienpunkt in Merseburg
Abo, Anzeigen, Briefe, Tickets,
MZ-Reisen
König-Heinrich-Str. 21a,
06217 Merseburg
Mo, Di, Do: 9 - 12 und
12.30 - 15 Uhr, Mi, Fr geschlossen

Ihr Kontakt zur

MZ

Sachsen-Anhalt-Tours
Klosterstraße 23, 06268 Querfurt
Mo - Fr: 10 - 13 Uhr

Ihr Medienpunkt in Querfurt
Abo, Anzeigen, Briefe, Tickets
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Grünes Kraut
im Rucksack
LEUNA/MZ. Einen Fahrradfah-
rer haben Polizisten am Mon-
tagabend in Leuna genauer
unter die Lupe genommen –
und sind dabei fündig gewor-
den. Wie die Polizei mitteilt, wa-
ren die Beamten gegen 21 Uhr
im Kötzschener Weg unter-
wegs, als ihnen der Mann auffiel
und sie ihn zu einer Verkehrs-
kontrolle stoppten. Im Ruck-
sack des 39-Jährigen fanden die
Beamten eine grüne, pflanzli-
che Substanz, die sie sicherstell-
ten. Der Mann wurde über den
Tatvorwurf belehrt, die Polizei
ermittelt nun gegen ihn.

Von Irish Folk bis zu Adele

VON LUISE MOSIG

MERSEBURG/MZ. Die Stadt Merse-
burg lädt diesen Sommer wieder zu
den Merseburger Schlossgraben-
nächten, diesmal mit ein paar
Neuerungen. „Neu ist in diesem
Jahr, dass es zu jeder Band eine Vor-
band gibt“, sagt Kulturamtsleiter
Martin Wolter. Man habe festge-
stellt, dass die Leute erstmal an-
kommen müssten, in Stimmung
kommen müssten. Zudem mache
ein späterer Auftritt der Hauptband
es den Technikern einfacher, das
Ganze in atmosphärisches Licht zu
tauchen, weil es dann dunkler sei,
so Wolter. „Deswegen jetzt mit Vor-
band und dann feiern wir in den

Schlossgrabennächte
bieten an drei Terminen
ganz unterschiedliche
Musik.

Sonnenuntergang hinein.“ Zum
Auftakt am 11. Juli gibt es in diesem
Jahr Irish Folk auf die Ohren. Auf
der Bühne werden „Wüstenberg“
und „Die Greenhorns“ stehen. Letz-
tere werben damit, dass bei ihrem
Programm „kein Auge trocken, kein
Hintern still sitzen und kein Stimm-
band ungeschwungen“ bleibt.

Am 25. Juli wird es rockig: Dann
will „S.A.D.“ aus Italien im Schloss-
graben für Stimmung sorgen, laut
dem Werbetext der Stadt „Europas
führende Metallica Tribute Band“.
Als Vorband spielt die Newcomer-
Band „Wrecked Roses“ aus dem KIZ
Rosental. Am 8. August kommen
dann Liebhaber gefühlvoller Pop-
musik auf ihre Kosten. Als Hauptact
werden Songs der britischen Er-
folgssängerin Adele von „Adele Ex-
perience – Adele Tribute Show“ live
performt. Das Vorprogramm wird
der deutschsprachige Singer-Song-
writer „Herr Kluge“ liefern. An allen
drei Terminen geht es um 20 Uhr
los. Man wolle mit den verschiede-
nen Genres verschiedene Zielgrup-
pen ansprechen, erklärt Wolter.
Auch ein gastronomisches Angebot
inklusive Grillstand werde es geben.
Und eine Neuheit gibt es noch: Erst-
mals kosten die Tickets im Vorver-
kauf genauso viel wie an der
Abendkasse, und zwar pro Abend
18 Euro, ermäßigt neun Euro.

GUTEN MORGEN

ISABELL
SPARFELD

wird
beerenstark.

Bärenhunger
auf Beeren
Neben den vielen Veranstaltun-
gen im Grünen macht für mich
das frische Obst den Sommer
aus. Endlich gibt es im Super-
markt wieder saisonale Früchte,
die nicht tausende Kilometer
zurückgelegt haben. Besonders
haben es mir die Beeren ange-
tan. Da gibt es so viele unter-
schiedliche Geschmacksrich-
tungen und damit meine ich
nicht einmal die kleinen grünen
Kiwibeeren. Mir geht es um die
Klassiker. Viele davon gelten
wegen ihrer Mischung aus Vit-
aminen, Antioxidantien und Mi-
neralstoffen heutzutage sogar
als sogenanntes Superfood -
von der Heidelbeere bis zur
Brombeere.

Noch besser ist es natürlich,
wenn man an der Quelle sitzt.
Einfach mal eben in den Garten
gehen und selbst ernten,
schmeckt meist am besten und
ist wohl die günstigste Variante.
Leider habe ich in meinem Be-
kanntenkreis niemanden mit
Erd- oder Himbeeren. Dafür
kann ich mir seit Wochen rote
Johannisbeeren schmecken las-
sen. Ein saures Vergnügen. Und
nun bricht meine liebste Zeit an:
Die Brombeerernte. Die gehö-
ren sicher zu meinen Top drei.
Dadurch kann ich mir im Som-
mer leicht die Süßigkeiten spa-
ren.

Ob man durch Beeren auch
bärenstark wird? Ich werde das
für Sie testen. Aber auch wenn
man nicht stark wird, hat es zu-
mindest gut geschmeckt.

VON ROBERT BRIEST

BARNSTÄDT/MZ Anwohner in
der Bahnhofstraße in Barnstädt
hörten am Montag ein seltsames
Geräusch. Ein Miauen, doch es
kam nicht aus einem Gebüsch
oder aus einem Baum, sondern
aus der Erde. Genauer: aus Gul-
lydeckeln. Sie riefen deshalb die
Feuerwehr, für die sich am Mon-
tagabend ein ungewöhnlicher
Rettungseinsatz entspann. Wie
Lutz Lautenschläger, Wehrleiter
in Barnstädt, berichtet, erreichte
die Feuerwehr die Alarmierung
gegen 17.30 Uhr. Fast 20 Kame-
raden aus Nemsdorf-Göhren-
dorf und Barnstädt waren über
anderthalb Stunden im Einsatz,
um die kleine Katze zurück an
die Oberfläche zu holen.

Wie sich vor Ort herausstellte,
saß das Tier – offenbar schon seit
Tagen – in einem 15 Meter lan-
gen Verbindungsrohr zwischen
zwei Abwasserkanälen fest. Die-
ses Verbindungsrohr befand sich

Miauen
aus dem
Gully
Feuerwehr rettet
Katze aus der Tiefe.

allerdings in drei Meter Tiefe. Die
Kameraden standen deshalb vor
der Aufgabe, das Kätzchen aus
dem Rohr zu holen. „Wir haben
verschiedene Dinge versucht,
waren schon fast verzweifelt“, be-
richtet Lautenschläger. Es habe
schon Überlegungen gegeben,
das Verbindungsrohr auszu-
schachten. „Doch dann ist die
Katze von selbst herausgekom-
men.“ Ein Kamerad habe sie
dann an die Oberfläche gebracht.

Dort übernahm das Ord-
nungsamt und übergab das Kätz-
chen an ein Tierheim. Das Tier
sei durch die lange Zeit im Unter-
grund geschwächt gewesen, sagt
der Wehrleiter. Weil kein Besitzer
für das Kätzchen bekannt ist,
trägt die Kosten für den Einsatz
die Kommune.

VON ROBERT BRIEST

STÖBNITZ/MZ. „Wir können Bau-
stoffe denken, wir können Texti-
lien denken, wir können auch Le-
bensmittel denken“, schwärmte
Susanne Bartholomé von den viel-
seitigen Einsatzmöglichkeiten des
Hanfs. Sie ist eine der Gründerin-
nen und Vorständin der Hanffaser
Geiseltal, einer noch jungen Ge-
nossenschaft, die sich der in
Deutschland lange in Verruf gera-
tenen Pflanze widmet und in der
ehemaligen Lokwerkstatt in Stöb-
nitz gerade ihre erste Produktion
aufbaut.

Fördergeld fließt
Am Dienstagmorgen waren die
Genossenschaftler auf ihrem eige-
nen Firmengelände allerdings nur
interessierte Beobachter. Eigent-
lich sollte Ministerpräsident Sven
Schulze (CDU) auf seiner Som-
mertour Station machen. Doch
der sagte kurzfristig ab. Deswegen
lag es an Gert Zender, Staatssekre-
tär im Landeswirtschaftsministe-
rium, Fördermittel für ein Projekt
zu überreichen, das Hanf und sei-
ne vielfältigen Einsatzmöglichkei-
ten der breiten Öffentlichkeit nä-
herbringen und zugleich als Test-
lauf dienen soll.

Zender übergab symbolisch 3,7
Millionen Euro aus einem EU-För-
dertopf für den Bau eines „Infor-
mations- und Kompetenzzen-
trums Hanf“ inklusive Lehrpfaden.
Dieses will die Stadt Mücheln
neben der künftigen Fabrik der
Hanffaser Geiseltal an der Werk-
straße errichten, also in der Ein-
flugschneise zahlreicher Touristen
auf dem Weg zu Strand und Zelt-
platz Stöbnitz.

Neben der Kommune erhielten
auch die Deutsche Hanf-Akade-
mie und die Hochschule Merse-
burg, aus der sich die Hanffaser
Geiseltal ausgründete, Teile der
Fördersumme. Sie sollen das neue
Haus inhaltlich bespielen. „Das
Gebäude selbst bauen wir als
Stadt“, erläuterte Bauamtsleiterin
Manja Baudis und räumte ein,
dass das Bauen mit Hanf für sie
komplettes Neuland sei. Über den
Sommer werde die Planung ausge-
schrieben. Eventuell könnte noch
in diesem Jahr die Bodenplatte ge-
gossen werden – aus Beton. Ziel
ist, dass das Haus 2028 steht.

Es könnte ein Holzbau mit viel
Hanfanteil werden. Ria Elstner,
ebenfalls Gründerin und Vorstän-
din der Hanffaser Geiseltal, hält
wie Bartholomé weite Teile von

Gebäuden aus Hanf oder Hanfge-
mischen für herstellbar. Den Roh-
stoff hierfür wollen die Stöbnitzer
natürlich vor Ort liefern.

Ernte auf 230 Hektar
Ihr Betrieb arbeitet mit der Ma-
schinenring Dienstleistungs
GmbH zusammen, die Landwirte
beim Hanfanbau berät und koor-
diniert. Die Pflanze liefere anders
als Getreide planbare Verkaufs-
preise und verbessere als Teil der
Fruchtfolge die Bodenqualität,
preist Maschinenring-Vertreter
Leonhard Krippendorf die Vortei-
le. Aktuell werde auf 230 Hektar in

der Region Hanf angebaut. Im
Schnitt bringe jeder Hektar zehn
Tonnen Hanfstroh.

Das lagert teilweise schon in
großen Ballen auf dem Betriebsge-
lände. In der Werkhalle steht da-
gegen erst ein Achtel der Faserauf-
schlussanlage: ein hoch aufragen-
der Metallapparat, der künftig die
Ballen spalten soll. In den noch
fehlenden Anlagenteilen, die bis
Herbst in Betrieb gehen sollen,
werde das zähe Hanfstroh dann
immer wieder gebrochen, erläu-
tert Elstner, sodass sich die Fasern
von der Schäbe, dem Mark des
Hanfs, trennen.

Beides will die Firma, die letzt-
lich Rohstofflieferant für Verarbei-
ter ist, vermarkten. Die Schäbe
könnte etwa als Einstreu genutzt
werden. Für die Fasern arbeite
man bereits mit dem Netzwerk
„Textil aus Halle“ zusammen, das
daraus Kleidung herstellen will.
Die Hanfhose – für Elstner keine
Utopie.

Faser und Schäbe sollen zudem
als Rohstoffe für die Bauindustrie
zum Einsatz kommen. Das ist die
erste „Cashcow“, mit der die junge
Firma wachsen will. Das aufberei-
tete Hanfstroh könnte direkt als
Dämmmaterial oder – mit Lehm
zu Platten verarbeitet – eingesetzt
werden. „Innen- und Außendäm-
mung sind damit möglich“, erläu-
terte Elstner. Hanfsteine aus
Deutschland gebe es noch nicht,
aber in Belgien und Südtirol wür-
den sie bereits hergestellt: „Wir ha-
ben bisher nur Prototypen aus
Berlin aus Kalk und Schäben.“

Der Bau des Kompetenzzen-
trums nebenan soll helfen, solche
Entwicklungen voranzubringen,
Daten zu sammeln, wie sich Hanf
als Dämmstoff bei Hitze verhält,
und Bauunternehmen die Skepsis
gegenüber dem Material zu neh-
men. Denn der Umgang mit Hanf
– vom Anbau bis zum Einsatz – ist
noch ein großer Lernprozess für
alle Beteiligten.

Grünes Gold im Geiseltal
3,7 Millionen Euro fließen aus einem EU-Topf in ein Informationshaus für Hanf. Es soll zeigen,
was in der lange verrufenen Pflanze steckt – von der Dämmung bis zur Hose.

Auch im vergangenen Jahr gab es bei
den Schlossgrabennächten Popmusik
auf die Ohren – von einer Nena-Cover-
band. FOTO: UNDINE FREYBERG

Das gerettete Kätzchen
FOTO: FEUERWEHR BARNSTÄDT

Staatssekretär Gert Zender überreicht Millionen-Förderbescheide an Hochschule, Stadt Mücheln und Deutsche Hanf-Akademie.

Mitbegründerin Susanne Bartholomé
zeigt Hanffaser für die Dämmung.

Ein Kalkhanfstein für den Bau.
FOTOS (3): ROBERT BRIEST
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